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Zweiteilung. 
Für die administrativ« Neueinteilung des drei-

vamigrn Königreiches soll, der neuen Verfassung zu« 
folge, die Höchstziffer von 800.000 Einwohnern zur 
Basis für die Festlegung der Verwaltung»gebi«t»ein« 
heilen (Oblasti) gewählt werden. Da da» slowenische 
Gebiet nach dem Vertrage von Rapallo bei eine» 
Flächenraum von 16 193 Im2 eine Einwohnerschaft 
von 1,004.846 Seelen (nach der Volkszählung von 
1910) umfaßt, so ist in der bezüglichen Bestimmung 
der Verfassung die Notwendigkeit zur Zweiteilung 
Sloweniens unanzweifelbar ausgesprochen. Ungelöst 
aber bleibt vorläufig noch die Frage, wie diese bei. 
den VerwaltungSgebiete, deren eine« sich um Ljub-
ljana und deren anderes um Maribor konzentrieren 
würde, voneinander abgegrenzt werden sollen. 

Wenn die zeitunglefende Bevölkerung von 
Slowenien um ihr Gutachten bezüglich der Grenz, 
bestimmung gefragt würbe, so würden voraussichtlich 
99#, ohne sich zu besinnen, die historische Grenze 
zwischen Eteiermark und Kram, also die Savelinie 
von Zidanimost abwärts, als die natürlichste und 
selbstverständliche bezeichnen. So lies steckt uns allen 
die Ueberlieferung und Gewohnheit im Blute. Wer 
aber eine Landkarte zu lesen versteht und sich die 
geographischen und wirtschaftlichen Verhältnisse rechts 
und lintt von dieser Linie vergegenwärtigt, müßte 
zum zwingenden Schlüsse gelangen, daß die Save 
die angrenzenden steirischen und krainischen Gegenden 
verwaltungstechnisch nicht auseinander reißen dürfte, 
da sie diese ja wie eine naiürliche Achse mitein. 
ander verbindet. Die Zusammengehörigkeit deS Save-
decken«, die bekanntlich oberhalb von Zidanimost von 
niemandem bestritten wird, findet ihren prägnanten 

Aaöindranaty Tagore. 
Von Dr. Heinrich Meyer-Benfey.*) 

Rabindranath Tagore ist der geistige Vertreter 
de» indischen Volte« in einem so umfassenden und 
tiefen Sinne, wie e« selten ein Mensch gewesen ist. 
Alle schöpferischen Kräfte diese» reichbegabten, erstaun-
lich originalen Kulturvolkes sind in ihm ,u einer Ge-
samterscheinunz von überragender Größe und wunder« 
»oller Harmonie derrinigt. Schon durch seine Abkunft 
al» Sproß einer uralten Brahmanenfamilie, die bereit» 
seit dem 10. Jahrhundert zu der geistigen und gesell« 
schastlichen Aristokratie Bengalen» gehört, ist er der 
Erbe der allheimischen indischen Kultur. Ganz besonder» 
aber war er durch »einen Vater der indischen Religion 
in ihrer Höchsten und lautersten Ausprägung von klein 
auf innig verbunden, — der Religion, die in Indien 
iu höherem Grade al» irgendwo sonst nicht nur da» 
Her,, der belebende Mittelpunkt alle» geistigen Leben» 
ist, sondern da» gesamte häusliche und Volksleben auf 
die mannigfachste Weise durchdringt und beherrscht. 
Debendranath Tagore war zwar nicht der erste 
Gründer, aber der eigentliche Erwecker und Organisator 
de» Biiihma Sam-Idsch, vielleicht der freiesten Religion», 
gemeinschaft, die heute lebt, die mit dieser unbeschränkten 
Freiheit und Weite de» Horizont» eine Glut deS srom« 
men Gefühl» und eine Kraft der Begeisterung verei-
nigt, wie sie in Europa unbekannt ist. I n dieser gei-
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Geographische und wirtschaftliche Gründe wür-
den daher, stets natürlich unter der Voraussetzung, 
daß die Zweiteilung Sloweniens tatsächlich durchge« 
führt wird, eine Verlegung dieser historischen Grenz« 
linie nach Norden rechtfertigen. Ein slowenisches 
Blatt macht nun den Vorschlag, daß die Bezirks« 
Hauptmannschaft Brepce mit den GerichtSbezirken 
Italic«, «ozje und Sevnica, sowie von der Bezirks« 
Hauptmannschaft Celje etwa der südwestliche Teil deS 
GcrichtSbezirkeS Laiko mit Trbovlje, Hrastnik und 
Zidanimost an da» Ljubljanaer, d. h. also krainische 
Verwaltungsgebiet angeschlossen werden solle. 

Dieser Abgrenzung zufolge, würde zum Be« 
reiche von Ljubljana das bisherige Krain und die 
angegebenen bisher steirischen Landstrich« gehören, 
zum Bereiche von Maribor aber das Gebiet von 
tttlje und Maribor. ^um letzteren Verwaltung»-
gebiete würde natürlich auch Prekmurje, welche» 
943 km̂  und 91.240 Seelen zählt, und der dem 
SHS-Siaate zugesprochene Teil von Kärnten mit 
469 km- und 16.602 Einwohnern dazugeschlagen 
werden, weil eine Angliederuug dieser Gegenden an 
Ljubljana teils unnatürlich, teil» geradezu wider« 
finnig wäre. Auf Grund dieser Abgrenzung würde 
da» Verwaltungsgebiet von Ljubljana 549.144 Men-
schen und da» Verwallungsgebiet von Maribor 
515.702 Seelen beherbergen, während auf Grund 
der historischen Grenze die Bevölkerung gegenwärtig 
im ersteren Falle (bei 3.720 Im*) 468.171 Menschen, 
im letzteren (bei 6.075 km') 488.833 beträgt. 

Diese Ziffern behalten jedoch ihre relative Gül-
tigkeit (— relativ deswegen, weil der Bevölkerung», 
ziffer die Statistik vom Jahre 1910 zu Grunde ge« 
legt ist —) bloß in dem Falle bei, daß die Auf« 

stigen Atmosphäre ist der Knabe Rabindranath ge. 
boren und aufgewachsen, und so ist Religion die Seele 
seiner Dichtung und seiner Verkündigung. Diese Reli« 
gion weist indische Züge auf, vor allem den innigen 
Zusammenhang mit der Natur de» Lande«, da« tiefe 
Gefühl der Verwandtschaft mit allen Lebenden, ver. 
stärkt durch den SeelenwanderungSglanben, und die 
Ahnung von der Wesenseinheit de« Menschen mit dem 
All. Dagegen verwirft und bekämpft Tagore entschieden 
die lebenSseindliche, weltabgewandte und aSkctische Rich-
lung, die in der älteren indischen Religion, auch im 
Buddhismus, herrscht. Ihr stellt er seine entschlossene 
LebenSbejahung entgegen: seine Liebe zur Welt, die 
ihm eine Offenbarung der Schaffensfreude Gölte« ist; 
feinen Glauben an da« Gute al« da« Prinzip der 
Welt, der auch da» Böse al» UnvollkommenHeit und 
notwendige Durchgangsstufe begreift. Wie in der Natur, 
so ist auch in der Menschenwelt Einheit und Harmonie 
die letzte Wahrheit. Nicht Kampf und Gegensatz, nicht 
Unterdrückung und Ausbeutung macht un» wahrhaft 
reich und mächtig, sondern Bereinigung in Liebe, Ach» 
tung vor der Freiheit der anderen und Zusammen« 
wirken zu dem gemeinsamen Ziele. 

Indessen, Tagore ist zuerst und vor allem Dichter. 
Mit vielen Hunderten von Liedern hat e« sich in die 
Herzen seine» Volke« gesungen. Während sie durch die 
Tiefe und Innigkeit der Empfindung, die Fülle und 
Klarheit der Anschauung, die Vollendnng der Form 
den verwöhnten Sinn de» Kenner» entzücken, sind ste 
zugleich so schlicht uud klar, dih sie auch dem ein« 
fachen Manne au» dem Volke zugänglich sind. So 
konnten sie Volkslieder werden, und sie sind e» ge-

teilung der vorhin bezeichneten Gebiete eine interne 
Angelegenheit der slowenischen Volksvertreter bleibt. 
Manche Anzeichen deuten aber darauf hin, daß Be« 
strebungen im Gange sind, sowohl vom steirischen 
al» auch vom krainischen VerwaltungSgebiete einzelne 
Landstriche abzuzwacken und sie an die benachbarte» 
kroatischen Kreise anzugliedern. Die Fehde, die sei» 
nerzeit zwischen unserer und der kroatischen Landes-
regierung wegen der Zugehörigkeit Prekmurje» ge» 
führt wurde, ist ja noch in allgemeiner Erinnerung 
und wird bei der Entscheidung' über die administra« 
tive Gebietseinteilung aller Wahrscheinlichkeit nach 
wieder aufleben. Ebenso machen sich, insbesondere 
seitdem die Verlängerung der Kvtedjer Bahn nach 
Fiume in den Bereich der Verwirklichung gerückt ist, 
auf kroatischer Seite bereit» Tendenzen geltend, die 
nach Durchführung der Bahnlinie wirtschaftlich nach 
Süden gravitierenden Teile von Unterkrain zu einer 
natürlicheren BerwaltungSeinheit abzurunden. 

ES ist anzunehmen, daß der Versach einer 
solchen GebietSgeometrie in der slowenischen Oeffent« 
lichkei« auf starken Widerspruch stoßen würde, ob» 
gleich, genau besehen, eme solche Lösung ein Kompro. 
miß darstellen könnte, da» sowohl mit dem Programm 
der Zentralsten al» auch mit dem Bestreben der 
Autonomisten in Einklang zu bringen wäre. Die 
demokratische Partei, welche den Grundsatz vertritt, 
daß der slowenische Sprachstamm nicht eine eigene 
Nation darstelle, sondern schon heute bloß ein Teil 
deS jugoslawischen Volke» sei, müßte die Möglichkeit 
willkommen heißen, daß die Hinfälligkeit der Stam-
mtSgrenzen schon bei der politischen StaatSeinteilung 
sinnsällig zu« Ausdruck käme. Die Autonomisten 
aber könnten vor sich und vor ihren Wählern Ge« 
nugtuung darüber empfinden, daß ihre Devise nach 
einem ungeteilten Slowenien wenigstens in dieser 

worden, weil st« wie Volkslieder leben und sich »er-
breiten, nicht durch Schrift und Buch, sondern „auf 
Flügeln de» Gesänge»", von Mund zu Mnnd. D«r 
Dichter selbst singt ste seinen Freunden und Schülern 
vor zu volkstümlichen oder selbstgefundenen Weisen, 
und sie geben sie weiter, und so werden ste gesungen, 
so weit bengalische Sprache verstand:n wird. Von 
diesem Reiz der Lieder in ihrer originalen Gestalt, in 
ihrer kunstvollen Strophenform und mit dem reichen 
Reimschmuck, gibt UN» allerding» die englische oder 
deutsche Prosaübertraguag keine Vorstellung; und nicht« 
zeigt besser, wie st.,rk die ursprüngliche dichterische 
Potenz und die wesentlichen ästhetischen Vorzüge in 
ihnen stnd, al« dass ste allen diesen Schmuck entbehren 
können und doch mit der vollen Gewalt echter und 
gro«er Poesie auf un« wirken. I n seinen jüngeren 
Jahren galten die Lieder de» Dichter« zumeist der Lieb« 
und drr Lebensfreude; später ist die Gotte»lieb« der 
vorherrschend« Grundzuz; aber zwischen beiden Schichten 
besteht keine scharfe Grenze und keine Verschiedenheit 
de» Tone» und der Kunstweise. — Di« Lyrik ist Kern 
und Mitte im dichterischen Werke Tagor«», aber er 
hat ebenso da« Drama und die Erzählung gepflegt, und 
seine Schöpfungen auf diesem Gebiete stehen an Um-
fang und Bedeutung nicht zurück. Seine Dramen ver« 
raten allerdings, daß ste ein wesentlich lyrischer 
Dichter geschaffcn hat; ste stnd nicht Bühnenstücke im 
gewöhnlichen Sinne, sondern idealistische Problemdich« 
tungen in dramatischer Form mit psychologischem In« 
teresse und in naiver Technik; ihre Hauptvorzüge stnd 
allgemein dichterischer Art. Ganz ander« zeigt sich 
der Dichter in der überwiegenden Mehrzahl der Er-
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Form in Wirklichkeit umgesetzt wurde. Denn e« kann 
a l i sicher gelten, daß da« slowenische Gebiet, wenn 
i« Süden und im Nordosten Absplitterungen norgc* 
nommen werden, nur um wenige Hundert Einwohner 
über die ia der versassung festgesetzte Höchstziffer 
hinausgehen würde, sodaß dieser Ueberschuß bei der 
Einteilung leicht vernachlässigt werden könnte. Da 
die wirtschaftliche Prosperität der Bevölkerung sich 
in absehbarer Zeit ohnehin von der nördlichen Reichs« 
grenz« weg gegen das Zentrum des Staate« ver« 
schieben wird, so ist schon heule mit der Tatfache 
z« rechnen, daß sich dieser Rechenfehler bei der Ab-
grenzung i» Laufe einer naturgemäßen Entwicklung 
villig ausgleichen wird. Die Volksvermehrung in 
den heute slowenischen Gebieten wird (— und e« 
gehört keine Prophetengabe dazu, um die« voraus« 
zusagen —) durch den verminderten allgemeinen Wohl-
stand wenn schon nicht künstlich gehemmt, so doch 
durch daS unvermeidliche Abströmen von arbeitsuchen« 
den Elementen nach dem Innern de« Staates in 
der Endwirkung aufgehoben werden. 

Ein ungeteilte? Slowenien aber vertrüge auf 
die Dauer weder Ljubljana, noch Maribor al« Zen« 
trum, da beide Städte allzusehr an der Peripherie 
des derart eingeschnürten BerwaltungSbereiche« gele» 
gen wären. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß im 
Falle eines Krieges mit Italien Ljubljana schon am 
ersten KrlegStage geräumt werden müßte, und auch 
Maribor kann sich vom strategischen Standpunkte 
au« keiner besonders günstigen Lage berühmen, ob-
wohl ein bewaffneter Konflickt mit Deutschösterreich 
bezw. Deutschland auf Menschengedenken hinaus 
völlig ausgeschlossen erscheint. Aber auch Gründe 
del praktischen Bedarfes, der VerkehrSpolitik, der 
Volkswirtschaft würden eS nahelegen, zum Sitze der 
neuen Verwaltungsbehörde eine Stadt zu wählen, 
die eme mehr zentrale Lage besäße. DaS wäre z. B. 
bei Celje der Fall. Diese Idee ist zwar von unS 
schon lange erwogen, aber noch niemals öffentlich 
erörtert worden. Wohl aber haben diesen Borschlag 
vor kurzer Frist demokratische Blätter behandelt und 
wir sind vorurteilslos genug, ein Projekt auch 
dann noch' praktikabel zu finden, wenn bei dessen 
Veröffentlichung die demokratische Partei Hebammen« 
dienst« geleistet hat. 

Vom deutschen «Standpunkte läßt sich 'zu den 
verschiedenen Abgrenzungsmöglichkeiten schwer etwas 
sagen. Unsere Wünsche in dieser Beziehung würden 
ohnehin nicht gehört bezw., wenn geäußert, so just 
in gegenteiliger Weise erledigt werden. Offen gestan« 
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den, erscheint um» auch die Art der Einteilung Glo« 
wenienS für das Schicksal der deutschen Minderheit 
nicht so entscheidend, daß au die eine oder andere 
Möglichkeit allzu große Hoffnung oder allzu arge 
Furcht geknüpft werden dürste. I n der Woiwodina, 
wo unser« schwäbischen Brüder in großen geschlossn 
nen Massen beieinander siedeln, spielt freilich die 
Frage der Verwaltungseinteilung eine ungleich wich-
tigere Rolle. Aber mögen nun die Deutschen in Ju« 
goslawien durch noch soviele administrative Grenzen 
von einander geschieden sein, sie werden sich nmso« 
mehr bestreben müssen, die räumliche Entfernung 
durch den engsten Zusammenschluß aus kulturellem 
und politischem Gebiete wettzumachen.. Eine Teilung 
al« jugoslawische Staatsbürger in Verwaltung«, 
gebiete werden wir weder hintanhalten können noch 
wollen, aber ein^ Teilung als Deutsch« ia verschie-
dene Klassen werden wir niemals anerkennen dürfen. 
Wäre eS anders, so wären wir nicht wert, alS 
Deutscht zu gellen. 

Wienerische 
Nachdenklichkeiten. 

Bon Peter Igel, Wie». 

Die letzten Jahre waren für die lebenslustige 
Wiener Menschheit eine einzige große Predigt über 
die Vergänglichkeit aller irdischen Größe. Eine 
Stadt, die an der Spitze eines Reiches stand, wurde 
in den Staub geschleudert, von tausend Nöten über« 
zogen und von zahllosen Schwierigkeiten heim« 
gesucht. Die Wiener murrten zwar, setzten sich aber 
mit der ihnen angeborenen Gleichgültigkeit über 
diese schlimmen Dinge hinweg. 

I n der nächsten Zeit soll nun wieder eine der 
Wiener Herrlichkeiten ihr srüheS Ende finden. DaS 
neue K r i e g S m i n i s t e r i u m , das vor dem Kriege 
zu den großen Wiener Sehenswürdigkeiten gehörte, 
da eS nicht nur eines der modernsten öffentlichen 
Bauwerke war, sondern auch zu den größten Häusern 
Wiens zählte — es enthält gegen 1500 Zimmer 
und Diensträume — soll vollständig der Bestim-
mung entzogen werden, der es bisher diente. 

Ein solcher Kleinstaat, wie es da« gegenwär« 
tige Oesterreich ist, braucht für seine paar Soldaten 
kein KriegSministerium von derartigem Umfange. 
Nachdem die Tage seine« Glänze« schon lange vor-
bei sind, soll daS HauS nun ganz au« der Liste 
des militärischen Ruhme« gestrichen werden und 
nachdem die Reparationskommission, die zuletzt die 
Bureau« k. bewohnte, fort ist, einer zivilen Be-
hörde ausgeliefert werden. Man sagt, daS Mini-
sterium für Verkehrswesen, das gegenwärtig das 
größte österreichische Ministerium ist, da eS Eisen« 

er noch 1913 ali^Buch unter dem Titrl „SSdhanZ" 
erscheinen lieft. Die» enthält da» religiöse Bekenntnis 
de» Dichter», {«in Evangelium von d«r Verwirklichung 
unsere» wahren Selbst durch die Liebe. E» ist da« 
Hauptwerk de» Denker«, aber »ugleich «in dichterische« 
Werk in höchstem S t i l : Nirgend» ist die Plastik de« 
Ausdruck», die Fülle und Kraft der Bilder größer al« 
hier. Bald nachh«r gab d«r Weltkrieg Tagore Gelegen« 
heit, sich al» da» Gewisse» der Menschheit ju beweisen. 
Unbeirrt von der Gififlut der Verleumdungen hat «r 
seine Landsleute gemahnt, dem Kriege fern ju bleiben, 
in dem «r die Selbstvernichlung der westlichen Zivili» 
fation und die notwendige Folge der nationalen Selbst-
sucht und der materialistischen Richtung der Zeit steht. 
Er hat in Borträgen, die er während de» Kriege« in 
Japan und Nordamerika hielt, Gericht gehalten über 
diesen machthungrigen, unersättlichen „Nationalismus" 
und die ganze Mechanisierung de« Lcben«, die nur 
nach äußeren Gütern strebt und die Seele erstickt. 

Tagore ist mehr als der Repräsentant Indien«. 
Er ist der eigeutliche Dichter unserer Zeit^und der 
Prophet, der dem innerste» Sehnen dieses verirrten 
Geschlecht« Ziel und Weg weist. Er gehört der ganzen 
Menschheit an. Die Kraft, die von seinen Werken auS« 
geht, sein bewußtes Wirken und Tun trägt mehr al« 
irgend etwa« dazu bei, die von so vielfachen Segen-
säßen und Feindschaften zerspalten« Menschheit wieder 
zu einer seelischen Gemeinschaft ju sammeln und so 
daS Ideal der Humanität, de» Weltbürgertum« im 
Geiste zu verwirklichen, da« die große Zeit de» deut-
scheu JdealiSmu« un« als kostbare« Vermächtnis hinter« 
lassen hat. 
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bahn, Post, Telegraph und Fernsprechwesm um« 
faßt, soll in da« Haus seinen Einzug halte«. 

Damit die Erinnerung an die militärische Ver« 
gangeaheit aber ganz an«g«löscht werde und nie-
mand mehr auf den Gedanken komme, daß hier einst 
Generäle und Feldmarschälle da« Schicksal eine» 
unglücklichen Lande« bestimmt haben, sollen die alten 
militärischen Embleme, die jetzt da» Haus an allen 
Ecken und Enden schmücken, herabgenommen werden 
und statt der soldatischen Waffen, Helme, Schilder, 
Kanonen, Gewehre ein neuer Schmuck darausgesetzt 
werden: Lokomotiven, Posthörner, Telegraphendrähte, 
Signalmasten und was e« sonst für Symbole des 
Eisenbahnwesens und der Post sowie der Tele-
graphie gibt. 

„Sie transit gloria mundi* — so vergeht die 
Herrlichkeit der Welt! Wer das vor em halb 
Dutzend Jahren noch zu prophezeien gewagt hätte! 
Er würde unbarmherzig nach irgend einem Hoch« 
»erratSparagraphen eingesperrt worden sein. DaS 
Schicksal schert sich aber nicht nach den Paragra-
phen der Menschheit, sondern tut unentwegt seine 
harte, unbarmherzige Arbeit. Alle jene, di« einmal 
zu diesem Oesterreich gehört haben, die in diesem 
Gebäude das Symbol der Macht erblickten, in deren 
Dienste eS stand, werden von diesem Fall wohl tief 
ergriffen sein. E« ist jetzt ungemein interessant, 
durch die Gänge, über die Treppen diese« Hause« 
zu gehen und zu sehen, wie leer, wie öde, wie still 
und einsam diese« Hau« geworden ist, da« einmal 
für ein paar Jahre der Mittelpunkt de« Reiche« 
war. Kein Sporenklirren, kein Säbelrasseln, keine 
Ordonanzen, keine Majore nnd Oberleutnant«, keine 
Generäle und Feldmarschälle! Bon den Aemtern 
de« BerkehrSministeriumS sind schon einige Abtei-
lungen im Hause und so schleichen alte RechnuugS-
rät«, sanfte Bauräte und weichherzige Kanzlisten 
durch die Gänge, die einmal dem höchsten Glänze 
eines Reiches zur Folie gedient haben. 

Zur Nachdenklichkeit stimmt auch ein Gang 
über die Wiener Märkte. Diese Märkte standen iu 
den Jahren der Vergangenheit um die Juliwend« 
im Zeichen des ObsteS: Kirschen, Weichsel, Erd-
beeren, Himbeeren, Johannisbeeren, junge Birnen 
und weiß Gott welckc Obstgattungen wurden da-
mals in Massen feilgevoten. Nun gibt e« auf diesen 
Märkten kein Obst mehr. Wenn ja irgendwo ein 
kleines Körbchen Kirschen erscheint, dann ist e« in 
ein paar Minuten verkauft, denn e« bilden sich so-
fort Reihen von Menschen, die sich um je ein Vier-
ter Kilo Obst anstellen. Von den Preisen gar nicht 
zu reden, das diese« Bißchen Obst kostet. Man fragt 
sich unwillkürlich, ob denn auf der Welt plötzlich 
weniger Obst wächst. Das ist nicht der Fall. Ein 
Ministerialrat aus dem Finanzministerium hat daS 
Geheimnis deS Obstmangels aufgeklärt — er er-
zählte einem Fragenden, daß man einfach kein Obst 
hereinläßt. Die Leute sollen warten, bis das hei-
mische Obst im Herbst reif wird. Angeblich Valuta« 
sorgen. Merkwürdigerweise ist aber Valuta für 
Luxuswaren, für Parfums und Tändeleien vorhan« 
den, für Obst aber. daS ein VoikSnahrungSmittel 
ist, das in hohem Maße die Gesundheit einer Stadt 
fördert, haben wir keine Valuta. So sieht dieses 
Oesterreich aus, das jetzt ganz und gar auf die Ein« 
sichtSlosigkeit einiger Ministerialräte gestellt ist. Früher 
hat «S doch den Appell an die Krone gegeben, e» 
wurden den hohen Beamten öfters von höchster 
Seit« Beine gemacht, sie wurden aus ihrer Stumpf« 
heit wach gerüttelt — jetzt machen sie mit uns, 
was sie wollen . . . . 

Der Wiener murrt wieder und läßt die Dinge 
weiter laufen, wie sie gehen. Augenblicklich hat er 
«in ganz andere« Interesse. Augenblicklich interessiert 
ihn ein S t i e f e l p u t z e r , der sich seit einigen 
Wochen auf der Ringstraße neben der Oper unter 
den ersten Bäumen der Ringstraßenallce nieder-
gelassen hat. E« ist ein ganz gewöhnlicher Stiefel-
putzer, wie jeder andere Stieselputzer, nur ist e« 
kein Weißer, sondern ein Mulatte. Und nun denke 
man, daß die ganze Stadt aus die Ringstraße rennt, 
um diesen Stiefelputzer zu sehen, nur deshalb, weil 
e« ein Stiefelputzer für Schieber ist, weil fein Min-
desttarif für ein paar Schuhe putzen — 50 Kronen 
beträgt. Die meisten Schieber und Schieberinnen 
geben aber — 100 Kronen für da« Reinigen ihrer 
Schuhe. Um nun diese« Schauspiel zu genießen, 
wie ein paar Nichtstuer eine Leistung in dummer 
Weise überzahlen, stellt sich die ganze Stadt von 
Früh morgens bis zum Abend vor dem Manne hin 
und sieht ihm bei der Ausübung seines Handwerkes 
zu, bildet einen großen Kreis, der in den Mittags-
stunden ängstlich anschwillt, um ihn und um die 
Person, die sich gerade die Schuhe putzen läßt, und 
gafft und gafft, wie sie einstens gegafft hat, wenn 

zählungen; st« stnd realistisch, spiele« in der Gegen-
wart und im wirklichen Bengalen, und geben «in treue« 
mtt Lieb« und intimer Kenntnis gezeichnetes Bild d«S 
bengalischen Volke«. 

Tagore ist durchau« Dichter; aber sein Wirken 
erschöpft sich nicht i« seiner Dichtung. Er ist »»gleich 
der Denker, in dem di« eigentümliche Richtung de« in-
dischen Geiste« ihre letzte Höhe und daS lösend« Wort 
gefunden hat. Er ist ei« Prediger und Redner von 
hinreißender Gewalt de« Wortes. Er hat durch Grün-
düngen, wie die Kunstakademie in Kalkutta, zur Wieder-
»elebung der indischen Kunst beigetragen; vor allem 
aber ist die Schul«, die er 1901 auf der Einsiedelei 
seine« Vater» Schantiniketan in« Leben rief, ein Quell 
der Erneuerung für sein Volk geworden. So war Tagore 
längst der allbekannte und geliebte Sänger und der 
geistig« Führer feine« Volke« und hatte ein literartsche» 
Werk von über 60 Bänden in feiner Muttersprache 
»erössentlicht, ehe noch ein Mensch in Euro», von ihm 
wußt«. Da» änderte stch, al« ihm 1513 der literarische 
Nobelpreis zuerkannt und er dadurch für die außer-
indisch«« Welt entdeckt wurde. Die Entscheidung deS 
Preisgericht«« stützte stch dabei auf fei« erstes Buch in 
englischer Sprache: Gitanjali (spr. gilSndschali, „An-
betung ia Lieder«^), ein« Auswahl friner religiösen 
Lyrik, die der Dichter selbst während der Ueberfahrt 
nach England i« englisch« Prosa übertragen hatte. Da« 
mit ist Tagore au« einem indischen Dichter ein Welt-
dichter geworden, und eS lebt heute keiner, der in dem 
Grad« wie er der ganze« Menschheit angehört. Auf 
derselbe« Reise aber trat er dann auch al» religiöser 
Berkünder vor die englisch sprechende Menschheit in 
vorträgt», die er an drei Universttiten hielt u»d die 
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ein Droschkenpferd umgefallen ist. DaS Gaffen liegt 
unS Wienern im Blute. ES ist ein Stück Ueber-
lieferung und damit wir darin nicht ganz aus der 
Uebung kommen, hat u«s scheinbar der Himmel 
diesen Stiefelputzer geschickt . . . . 

Politisch? RuudschM 
Anland. 

Bombenattentat 
aus den Thronfolger Regenten. 

Als der Thronfolger-Regent Alexander am 
29. Zum nach Ablcgung deS Lides auf die Ver-
faffung sich in Begleitung des Ministerpräsidenten 

tuii? zu einer Truppenschau begab, wurde vom 
edctude t»s im Bau befindlichen Ministeriums für 

öffentlich« Arbeiten «ine Bombe ia der Richtung ge-
gen den Wagen, in welchem der Thronfolger-Regent 
>aß, geschleudert, explodierte jedoch schon vorher in 
der Luft, ohve ein Todesopfer zu verlangen. ES 
wurden zehn Personen, größtenteils Soldaten, ver-
wundct, glücklicher Weife jedoch nicht schwer. Der 
Attentäter verfuchle, nachdem er die Bombe geschleu-
dert hatte, zu flüchte», wurde jedoch von Arbeitern 
festgehalten und von der Polizei in sicheren Gewahr-
sam gebracht. Bei dieser Gelegenheit wurden dem 
Manne drei Bomben und ein Revolver abgenommen, 
ein Zeichen, daß der Fluchtversuch nicht seiner ur-
jprünglichen Absicht entsprach, sondern nur, durch 
irgend «inen unerwarteten Reoeuumstand bewirkt 
wurde. Die Wachleute hatten große Mühe, den 
Attentäter von der erbitterten Menschenmenge, die 
ihn an Ort und stell« erschlagen wollte, in Schutz 
zu nehmen. Lei der Einvernahme gab er a», Spa> 
soje Stchi zu heißen, als Gehilfe dem Malrrhand-
werk zu obliegen, an» Tmöka Kam»i gebürtig und 
am Vorlage ans Rovisad zur VerÜbung deS Auen> 
täte« in B ograd eingetroffen zu fein. Diese Anga-
ben sind jedzch erwiesenermaßen falsch, denn in 
Wahrheit ist der M.inn mit dem in kommnnistischen 
Kreisen unter beut Namen Trocky bekannten russi-
schen Agitator identisch, der im Jahre 1919 aus 
Rußland nach Jugoslawien zur Verbreitung bol> 
schewikischer Ideen eingewandert ist. Der Thron-
folgn Regent Alexander setzte den Weg fort und 
nahm die Truppenschau programmäßig vom Wagen 
a >S vor. Am Nichmiitag besuchte er die Opfer de» 
Attentate» im Krankenhause. Unter den Verwundelen 
b> findet sich auch ein Schweizer Professor, dem das 
ein« Auge auSgeronnen und da» zweite stark be-
schädigt ist. 

Die Annahme der Verfassung 
am (28. Juni) 1921. 

Die verfassunggebende Versammlung halte ihr» 
Arbeiten derart beschleunigt, daß die Schlnßabstim-
mung über die Verfassung, die drille Lesung, aus 
den historischen serbischen Gedenktag, den 28. Juni, 
festgesetzt werde» konnte. Zu diesem Zwecke mußte 
die Sitzung am Vortage, den 27. Juni, bis gegen 
Mitternacht hinausgeschoben «erden, denn eS waren 
außer einigen Abänderungen früherer Artikel noch 
die Teile X I I bis XIV, welche in den Artikeln 
125 bis 139 die Veränderungen in der Verfassung, 
die Uebergangi- und Schlußbestimmungen behandeln, 
der Abstimmung zu unterziehen. Am wurde 
die denkwürdige Sitzung um 11 Uhr vormittags 
durch den Präsidenten Dr. Ribar eröffnet, welcher 
nach Erledigung der üblichen Formalitäten dem Mi-
nister der Konstituante Marko Tdskovic daS Wort 
zur Begründung der Borlag« erteilte.' Darauf er-
läuterten «inz«lne Abgeordnete den Standpunkt ihrer 
Parteien gegenüber der Verfassung, worauf um drei-
viertel zwölf zur namentlichen Abstimmung geschrit-
ten wmd^ Um 12 Uhr 32 Minuten konnte Präsi 
dent Dr. Ribar bereit? mitteilen, daß sich von dcn 
419 Abgeordneten der Konstituante 253 an der Ab-
stimmung beteiligt und hievon 223 dafür und 35 
dagegen gestimmt haben. Zur Minderheit gehörten 
d»e Sozialdemokratin, Landarbeiter, R-publikaner, 
die zwei Nanonaliozialisten Den? unk Brandncr 
und die Radikalen Mowcilo Ivan l und Dr. Trum-
bif. Hernach hielt der Präsident Dr. Ribar an die 
Versammlung eine Aniprache, in welcher er die 
Wichtigkeit des TagcS feierte und Hochrufe auf die 
Nation, dcn König und den Thronfolger Regenten 
ausbrachte, in welche die Konstituant« begeistert ein-
stimmte. Die Sitzung wurde um 1 Uhr nachmittags 
geschlossen und die nächste S'tznng ans den 29. Juni 
anberaumt mit der Tagesordnung: Beeidigung des 
Thronsolger Regenten Alexander und der Abgeord-
neten ans di« Verfassung. 

C i l l i c r Ze i t u n g 

Die feierlich« Eidablegunng auf die I 
Verfassung am 29 Juni 1921. 

Unter großen Feierlichkeiten ist am 29. Juni die 
von der verfassunggebenden Versammlung beschlossene 
neue Verfassung durch den Thronsolger-Regenten 
und die Abgeordneten beschworen worden. Die Gale-
rien waren zum Erdrücken voll und auch die Bänke 
im Saole waren dicht besetzt. Der Präsident Doktor 
R i k r eröffnete um 11 Uhr die Sitzung und ordnete 
nach Verlesung des Protokolls eine kurze Pause bis 
zum Eintreffen bei Thronsolger-Regeuten an, wel-
cher unter großem Gepränge einige Minuten nach 
11 Uhr im Wagen vor dem Gebäude der Konsti-
tuante angefahren kam. Thronfolger-Regent Alexander 
wurde vom Präsidenten der verfassunggebenden Ver-
fammlung am Eingange erwartet und zum Thron« 
sessel geleitet, der sich vor der Tribüne befindet, auf 
welcher das Evangelium aufgeschlagen war. Gemäß 
dem § 128 der Verfassung legte sodann der Regent 
den Eid auf die Verfassung ab, der in deutscher 
Übersetzung folgenden Woillaut hat: ..Im Namen 
Seiner Majestät des Königs Peter l. schwöre ich vor 
dem allmächtigen Gott«, daß ich die Verfassung un> 
versehn beobachten und die Einheit der Nation, die 
Unabhängigkeit deS Staates und die Einheitlichkeit 
der Staatsgewalt beschützen und mir in allen meinen 
Bestrebungen die Wohlfahrt deS Volkes vor Angen 
halten werde. So wahr mir Go:t helfe! Amen." 
Hieraus «utfernte sich der Thronfolger Regent in 
Begleitung des Präsidiums und der Regierung au« 
dem Saale. Nach deren Rückkehr wurde die unter-
brachen« Sitzung fortgesetzt und di« Angelobung 
der Abgeordneten vorgenommen, welche den Eid auf 
die Verfassung mit dem im § 129 vorgkschrieb«ne>i 
Wortlaute ablegten. Daraus wurde die Satzung ge-
schlössen. Die Verfassung wurde noch am selben 
Tage im Bcograder Amtsblatt«, welchis aus diesem 
Anlasse in s«stlich«r Aufmachung erschien, verössent-
licht und hat sonach im Sinne de« letzten Artikels 139 
bereits verbindliche Kraft erhalten. 

Die Auflösung der Landesregierungen. 
Mit ver Annahme der verfafsnng hat den 

Landesregierungen die letzte Stunde geschlagen. I « 
XI l l . Teile der Verfassung, welcher die Uebergangs-
bestimmungen enthält, regelt der Artikel 131 die 
Auflösung der Landesregierungen mit folgendem neu-
stilisierten Wortlaut: „Sobald die Verfassung ia 
Kraft getreten ist, bleiben die gegenwärt gen Landes-
Verwaltungen vorläufig noch bestehen. An der Spitze 
einer jeden steht ein Lrndesstatlhaller, den der König 
über Vorschlag de« Ministers sür innere Angelegen-
heiten ernennt. Der Landesstatthalter versieht die 
Verwaltung im Wege der Abteilungschef« unter 
unmittelbarer Aufsicht deS Innenminister? als Organ 
der zuständigen Minister auf Grund der bestehenden 
Gesetze und Verordnungen. Die nach Inkraftsetzung 
der Verfassung sertiggestellten Gesetze können den 
LandeSverivaltungen keinerlei neue Obliegenheiten 
verleihen. Ueber die allmähliche Uebertragung der 
Geschäfte der Lande.veiwiltnngen aus die einzelnen 
BerwaltungSbereiche (Odlasti) gemäß den im Artikel 
lS5 vorgesehenen Bestimmungen wird der Minister» 
rat nach Anhörung des betreffenden LaudeSstatthaltrrS 
entscheiden. Solange die LandeSverwaltungen be-
stehen bleiben, müssen die Abteilungen der einzelnen 
Ministerien in den Ländern bezüglich ihrer Vor-
schläge allgemeinen Charakter« oder bezüglich 
de« BeamtenpersoualS vor der ministeriellen Eut-
scheidung daS Gutachten deS LaudeSstatthaller« ein-
holen. Die Parteien habe» da» Recht, sich in strit-
tigen Verwaltungifällen, in welchen die vorläufige 
Landesregierung als erste und letzte Instanz ent« 
scheidet, beim StaalSrat« zu beschweren. Dieser Ver-
Kindlichkeit «ntlprechend wird im StaatSrat« allr« 
Notwendige veranlaßt werde». Als strittiger Ver-
waltnng?fall ist nur ein solcher zwischen einer pri-
vaten und juridischen Person aus der einen und der 
Verwaltungsbehörde aus der anderen Seite zu be» 
trachten. Es besteht dort, wo das Recht einer pr-
vaten oder juridischen Person mittels V rordnvug 
oder Entscheidung der VenvaltungSbehöid? entgegen 
dcn Bestimmungen des Gesetzes verletz! wurde. Dar-
nach ist ein Stieilsall nicht vorhanden, wo das Ge-
setz e» der vorläufigen Landesregierung oder Ver-
waltungsbehörde anheimstellt, wie sie vorzugehen oder 
eine Angelegenheit zu beurteile» bezw. zu e,le-
digen hrbk." 

Rücktritt des Kroatischen Aanus 
Dr. Tomljenooie. 

Sogleich nach der Schlußabstimmung über die 
Bnfossnug meldete sich beim Stellvertreter des 
Innenministers ^veiozar Pcib 6v i ein Kurier, der 
diesem ein Schreiben überreichte, in welchem der 
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kroatische BanuS Dr. Tomljenovic feinen Rücktritt 
vom Posten ankündigt. Er erklärt darin, daß er die 
Demission sogleich nach der Abstimmung über dl: 
Verfassung, jedoch vor deren Bestätigung und Ver 
lautbarung habe übermitteln lassen, weil er «ich: 
gesonnen sei, als letzter kroatischer Banu« die Dienst? 
eines königlichen Statthalters zu versehen. Dieser 
Rücktritt träi», wie nebst der Begründung auch « 3 
der Wahl des Zeitpunkte« hervorgeht, den Charakter 
einer Demonstration an der Siirne. 

Ausland. 
Neuerlich« Verschiebung der Konferenz 

von Portorose 
Wie die Neue Freie Presse meldet, ist die Kon-

serenz, deren Beginn sür den 2. Jul i festgesetzt 
war, abermals verschoben worden und zwar b i 
zum Herbst, vermutlich bi« September. 

Die tschechoslowakische Republik 
im Spiegel eines indischen Gelehrten. 

Rabindranath Tagore, ei» indischer Gelehrt«?, 
verirrte sich aus seiner Reise durch Mitteleuropa auch 
in die tschechoslowakische Republik. Die amtlichen 
Slellen wetteiferten, ihm da« Land im schönsten Lich!-
zu zeigen und seine Aufmerksamkeit von den dunkle, 
Winkeln des neuen Staates abzulenken. Aber d r 
indische Gelehrte erkannte dennoch mit überraschendec 
Sicherheit die Mängel und Gebrechen, an denen die 
Tschechoslowakei krankt, wie au« folgendem Gespräche 
zu entnehmen ist, da« der höfliche Fremdling eine, 
tschechischen Journalisten gewährte. Seine Wünsch' 
und Ratschläge sind scharssinnig verhüllte Anklagen 
und Borwürse. R tbiudranalh Tagore äußerte sich fol-
gendermaßen : „Au« dem ganzen Herzen wünsche ich 
dieser jungen Republik Glück und Wohlergehen. Mög e 
sie ihre Entwicklung mit dem sesten Glauben an die 
Ideale und nicht an bloße Gewalt beginnen die bei 
allen Nationen ein Zeichen de« Alter« und der Ber-
Härtung ihrer Herzen istl Glauben Sie an di? 
geistige Einheit deS Menschen und bringen Ste diese 
Einheit in Ihrem Lande durch den Geist der Selbst-
ausopserung zustande! Zwischen den Stämmen dieses 
Landes soll kein Unterfchied bestehen, jeder Bürger 
hat dieselben Pflichten und muß auch dieselbe» 
Rechte besitzen. Die Tschechoslowake! muß sich be-
mühen, da« Beispiel eineS Staates zu werden, in 
dem da« Ideal der Menschlichkeit, die Liebe aller 
Bürger zueinander, herrscht nnd dessen Wohlstand 
nicht aus dem Prinzip de« Wcttkampse«, sondern aus 
dim der Zusammenarbeit ausgebaut sein muß.* 

Die Notwendigkeit des Schutzes 
unterdrückter nationaler und Kon-

feffioneller Minderheiten 
Die Konferenz der Völkerbundliga, die vom 

4. bi« zum 11. Juni in Genf abgehalten wurde, 
hat den Schutz unterdrückter völkischer und konfessio-
neller Minderheiten al« internationale Notwendigkeit 
bezeichnet und die vorgebrachten Feststellungen und 
Vorschläge in folgender Entschließung zusammen-
gefaßt: Mit Rücksicht auf dcn Umstand, daß Friede 
und Weltharmonie durch die Gefahr bedroht werden, 
die durch Ungerechtigkeit und Unverträglichkeit gegen 
nationale und konfessionelle Minderheiten entstehen 
körnte, sollte der Völkerbundsrat ausgefordert werden, 
ein« permanente Kommission z« errichten, deren 
Ausgabe es wäre, die Berichte und Beschwerden, 
welch« etwa dem Völkerbund« wegen Nichteinhaltung 
der angeführten Bestimmungen überreicht würden, 
zu studieren nnd zu zergliedern, damit di« zuständigen 
»ertragSmaßigen Vorkehrungen unternommen werden 
können. Die deutschösteneichifche Delegation hatte 
eine Beschwerde der Deutschen in der tsch:chojl»wa-
k,scheu Republik vorgelegt, die aber, weil verspätet, 
diesmal nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden 
konnte. 

Deutsches Monopol für den Gilter-
verkehr nach Nuhland. 

Sowjetrußland richtet in Berlin eine besondere 
Vertretung zum Ankauf von Waren und Bcrkehr«-
Mitteln ein und Hit sich, um den Transport zu or-
ganisieren, an die Hamburg Amerika-Linie (Hapag) 
behuf« Regelung de« Güterverkehr« gewendet. Diesem 
Anerbieten zufolge ist nun. in Berlin die „Deutsch-
russische Transportgesellschaft m. b. H.« gegründet 
werden, welche sür die nächste Zeit die Errichtung 
einer Filiale in Petersburg plant. Die Sowjet«-
gierung hat sich verpflichtet, die Transporte für 
Rußland nur durch diefe Gesellschaft ausführen zu 
lassen, und wird insbesondere auch alle im Ansiand 
beschafften Lebensrnittel mit Hilft der Hip 'g auf 
dem Wege über die Ost'ee »ach Rußland leiten. Auf 
dies« Weif« wirddie,D utsch>r lsŝ sche T<-auZportgesell . 
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schast" tatsächlich daS Monopol für den gesamten russi-
fchen Gülerverkehr in Händen haben. Die Organisation 
Ivird den Trankport auch aus deutschem Boden durch-
führen und die Beförderung der Waren von der 
Fabrik bis zur Küste übernehmen. I m Borstand und 
im AnfflchtSrate der Gesellschaft iverden sowohl die 
Sowjetreglerung, als auch die Hapag; gleichmäßig 
vertreten sein, für die Hapaz Direktor Hnldermann 
und Doktor Melchior. 

Kriegszustand zwischen Ruhland 
und" Japan. 

Tschitscherin hat einer Pariser Meldung zufolge 
die japanische Regierung wissen lassev, daß sich Ruß-
land als im KriegSzustande mit Japan befindlich 
betrachte. Der japanische Botschafter in Paris er-
klärte, daß sein Land die Sowjetreglerung nicht an-
erkenne und infolgedessen auch deren Kundmachung«« 
ignoriere. Japan werde nut Rußland keinen Krieg 
führen, sondern sich in Ostsibiriea auf bloße Ver-
tlidigmigSmoßnahmen beschränken. 

Englische Prophezeiungen 
und Besorgnisse. 

Der bekannte Dramatiker Benihaid Shaw hat 
an die Premieroünister der ReichSkonferen, ein offenes 
Schreiben genchtet, worin er von der Kundgetung 
Lloyd GeorgcS ausgeht, daß die Sichklhcit d<s 
britischen Weltreich-S auf einer starken Flotte beruhe. 
Er kommt zur Schlußfolgerung, daß es für England 
keine Sicheiheit geben könne, wenn nicht die amerika-
nische Flotte der deutschen avf den Boden des Meeres 
gefolgt ist. Die japanische Flotte werde zweifellos das 
G'.ück haben, bei der Operation zu helfen, aber da 
tS für Australien keine Sicherheit gebe, fola ge die 
japanische Flotte existiert, müsse auch dies« konse« 
quentettoeise verschwinden. Dieses westliche Pogramm, 
beginnend mit Irland, das Churhill ebenfalls alö 
surchlbare Gefahr sür daS britische Weltreich be-
zeichnet habe, umschließe vorläufig zwei Kriege inner« 
halb der nächsten zwanzig Jahre. 

Aus S taat uni» U s t f . 
Neuregelung der Wohnungsmiet«. 

Eine Verordnung des Ministers für «Sozialpolitik 
enthält die Bestimmungen für die Neuregelung der 
Mohnui gSmiete. Diesen zufolge beträgt der normal« 
Mietzins das Vierfache des Zinses vom 1. Juni 
1914. Personen die von fixem Gehalt oder Pcnfion 
leben, darf der ZinS nicht mehr als um das 
Dreifach« «höbt werden. Personen, deren Ein-
kommen 60.000 biS 100.000 Kronen trägt, 
kann die Miete höchstens aus da» Sechsfache 
erhöht werden. Besitzer haben das Recht, 
mit Mietern, deren Einkommen 100.000 Kionen 
übersteigt, mbezug auf den Zins freie Verträge zu 
schließen. Reue Gebäude sind von Einschränkungen 
frei. Eine wichtige B.stimmung ist die, wonach Geld» 
Institute, VeisichtrungSgesellschajten, Handels- und 
Jndustrienntcrnehmnngen und ähnliche, die den Eha-
rakter von Großhandel, Großindustrie und Groß-
gewcrbe haben, ve>pflichtet sind, im Laufe von höch-
ster.« einem Jahr, Wohnungen für ihre Beamten 
und Angestellten zu bauen, da ihnen sonst die G» 
schästSränme behördlich für Wohnurgszwecke ge-
nrmme» werden. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag vor. 
mittags 10 Uhr öffentlicher Gottesdienst. Predigt 
Senior May: Die Ehe. 

E m m y Hauhenbüchl f . Am 22. Juni 
starb nach langem, schweren Leiden im Grazer 
Krankenhause am PauluStor Fräulein Emmy Haußen» 
biichl im Alter von 63 Jahre». Sie war seinerzeit 
in Eelje eine bekannte Persönlichkeit, hatte sie doch 
Ende der 80cr Jahre daS behördlich konzessionierte 
Mädchenlnstitnt ihrer Tante daselbst übernommen 
nnd bis zum Jahre 1912 fortgeführt, wo eS in 
den Besitz des HanSfrauenschulvereines überging. 
Die Anstalt, deren S>cle die Vorsteherin war, be-
saß einen Ruf, der weit über die Grenzen des Un-
terlandcS hinauSreichte. Fräulein Haußenbüchl war 
eire verständnisvolle Freundin der Jugend, immer 
bestrebt, das Beste, was HerzenS- und GeisteSbil-
dring zu bieten vermag, den jungen Mädchen auf 
den Lebensweg mitzugeben. Durch ihr liebenSwür-
dig heileres, konziliantes Wesen hat F>äulein Haußen-
Wlchl jedoch auch außerhalb ihres eigentlichen Wir. 
knngSkreifeS viele Freunde erworben, die im Berein 
mit so mancher ehemaligen Schülerin nun trauernd 
ihrer gedenkert. 

B e n Tod in den Wellen gefunden hat 
am ZI. Juni der löjähr'ge HandelSangeftellte Viktor 
Mastnak, Sohn des Schneidermeisters Herrn Johann 
Mastvak in Crlje; er stand bei der Firma Sla-
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witsch in Ptnj in Kondition und vergnügte sich am 
genannten Tage mit Kahnfahrt« aus der Drau in 
der Nähe von Breg bei Pluj. Die Leiche wurde an« 
28. Juni bei Sv. Mark unterhalb PtujS geborgen, 
nach Celje überführt und am 1. Juli nm 5 Uhr 
nachmittags auf dem städlischen Friedhofe bestattet. 

Z i r k u s Nenlow. Der gute Rnf, der diesem 
Unternehmen vorausgeeilt war. hat in unserer Stadt 
nicht nur seine Bestätigung, sondern auch eine Slei-
gernng erfahren. Bei jeder Vorstellung ist der Zlr-
kuS fast bis aufs l e tz te Plätzchen besetzt nnd man 
ist ganz erstarrn», wo d i e s e vielen Lente immer 
wieder herkommen. Die Vorführungen, die Direktor 
Rcnlow und sein braves Ensemble ans dem Gebiete der 
Pscrdcdrcssur, Turnkunst, Akrobatik, im Jonglieren, 
M e s s e r s c h l u c k e n usw. usw. dem Publikum zeigen, 
sind aller Anerkennung wert und die in den Pausen 
eingestreuten Spässe des dummen August durch-
wärmen das anhaltende Interesse mit einer behag-
lichen Stimmung. Die letzten Vorstellungen finden 
Sonnlag, den 3. Juli, um 4 Uhr nachmittags und 
halb 9 U h r abends statt. 

> 

Ueber die Gemeindeausschuhwahl in 
Koöevje bringt der Genosfenschasitr folgenden Be-
richt: Sonntag dcn 19. Juni wurde die schon lange 
erwartete GmcindeauSfchuxwahl und die Wahl des 
neuen BürgerriitisterS unserer Stadt vorgenommen. 
Das Ergebnis was folgendes: Zum Bürgermeister 
winde gewählt der Slat?on«vorsta»d Repoos, zu 
Gemeinde»äten Tischlermeister Novak, Schmiede-
weister Jakominr, GrundbuchSführer i. P Herr 
Medved, dann die aus dem öffentlichen Leben bisher 
nicht so bekannt gewordenen Herren Soilar und 
Miklavc c, beid« Steiger beim hiesigen Kohlenwerke, 
und Herr Podvei jan. B- i dieser Gelegenheit wollen 
wir auf den Umstand aufmerksam machen, daß bis. 
her in der Gemeindevertretung stets einheimische 
Goit'cheer, also hi«r ansässig« Besitzer gesessen sind, 
in der heutigen Zusammensetzung also ein neues 
System zur Erscheinung kommt, dessen Zweckmäßig, 
seit abzuwarten sein wird. AnderSwo ist dieses Sy-
st m wohl schon ausprobiert worden und hat erwie. 
scn, daß die Verwaltung städtischen Vermögens in 
den Händen ansässiger Besitzer zumeist sicherer ge-
führt wird, weil diese zufolge ihres eigenen lang-
jährigen Besitze« in der Gemeinde naturgemäß auch 
das Verständnis für die Verwaltung fremden Be-
sitziS haben werd,». 

S p o r t . 
Fuhballwettspiel der Repräsentanz 

von Frankreich gegen die Repräsentanz 
von S l o w e n i e n . Am 23. Juni spielte in Ljubljana 
gegen eine Auswahlmannschaft auS Slowenien ein 
französisches Team. Die Franzosen stellten eine sehr 
flinke und technisch gut ausgebildete Mannschaft, so 
daß sie mit wenig Anstrengung 5 : 0 (3 : 0) ge-
wannen. I n die Auswahlmannschaft Sloweniens 
mußten einige Ersatzleute eingestellt werden, welch« 
ihren Posten ganz gut auSsülltcn. Die Stürmerreihe 
mit Ausnahme Vidwajer und Oman versagte zum 
Teil. D-e Hilfreihe kounte auch nicht lange dcn hestig 
anstürmenden Franzosen stand halten, so daß die 
-Verteidigung und der diesmal wieder ausgezeichnete 
Tormünn Pelan die ungewöhnlich hohe Niederlage 
nicht aufhallen konnte. Di« Franzosen spielten am 
25. und 26 Juni in Zagreb und wurde von der 
dortigen Repräsentanz am ersten Tage mit 2 :1, 
am zweiten mit 4 : 1 geschlagen. 
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Leichtathletischer Wettbewerb Txr 
KreiSverband Celje veranstaltet am 10. Juli am 
Athletikerplatz sür alle Sportvereine des Kreise» Eclj« 
ein große» leich!athletischeS Meeting, um all« Sportler 
sür die Sportwoche in Ljublana vorzubereiten. Die 
Wettbewerbe umfassen: 100 m, 20o w, 400 m und 
1500 m Lausen. Weitsprung mit Anlauf, Weitsp-unz 
ohne Anlauf. Hochsprung mit Anlauf, Hochlprung 
ohne Anlauf, stabhochspruna, Speerwerfen. DiSkuS-
werfen, kugclstoß'n. Stafette 4 mal 100 m, Pro? 
paganda Stafette .Quer durch Eelje.' Da die* die 
erste derartige Veranstaltung in Eelje ist, so hofft 
die Leitung des Kreis ver bandes, daß hiefür in der 
Bevölkerung reges Jnter fse h«rrsch«ll wird. 

Meisterschaftswettspiele. Sonnntaz, den 
3. Juli, werden die Athletiker gegen die Meist-r-
mannschrst von Maribor, o«n ilowenischen Sporl-
kiub Maribor, ebendort das Meisterschiftsmettsp el 
auStragen. Vom AuSgange dieses W-.tspieleS ti 
ab, welcher von beide» Vereinen gegen deu Meister 
von Slowenien, den Spor'klub Jliiija Ljubljana, 
den Endkampf auSjechten wird. Mrrtbor wmde durch 
einige Spieler des ausgelöste LporlkludS Hrta sehr 
verstärkt und weist bereit» in der heurigen Spiel-
saisou durchgehendS gute Resultate auf. Daß der b>S-
hcrige sührende Sportklub Rapid im Meisterschaft«-
spiel geschlagen wurde, beweist zur Genüge die Spiet, 
stärke MariborS. Die Athletiker dagegen hatte» Heuer 
noch keine nennenswerten Spiele aufzuweisen, ir« 
besondere s»hlte es ihnen bisher infolge Herrichtn» g 
de» Platzes an UebunzSgelegenheit. Außerdem muffe» 
zum MeisterschajtSspiel am Sonntag einige Ersatz, 
leute eingestellt werden, da mehrere Athletik' Spieler 
e> krankt sind; der bcste Mann konnte erst kürzlich, 
da verletzt gewesen, daS Spital verlassen. Infolge 
all dieser Umständi wird die Mannschaft alles a.is> 
biete» müssen, um eine empfindliche Niederlage ab» 
zuwenden. — Am gleichen Tage un 3 Uhr nach-
mittags spielt die Reservemannschaft der Athletiker 
gegen den Sportklub Svoboda auf der Glaci« in 
Eelje ein Freundschaftsspiel. DaS Spiel dürste sehr 
interessant werden, da sich im Frühjahr die beiden 
Mannschaften in zweimaligem Spiele gegenüber-
standen und dabei einmal Svoboda, einmal Athletik 
siegte. 

Wirtschaft und Verkehr 
Aufhebung der Gewerbesteuer für 

den Verkauf von Grohvieh. Laut Km,», 
machung seitens des Finanzministeriums wicd die Zah-
lung der GefchästSgewerbesteuer für den Verkauf voa 
Großvieh bis zur weiteren Verfügung Wert. 

Empfang und Transport des von 
feindlichen Staaten zu liefernden Aiehes 
Auf Beschluß des Mimsterrates wurde, wie das 
Ministerium sür Inneres das Präsidium der L-n-
deSregierung verständigt hat, eine Generalkommisfion 
mit dem Sitze in Beograd mich'.et, der eS zur 
Pflicht gemacht wurde, für den Empfang und die 
Organisierung deS Transportes deS von feindlichen 
Staaten zu liefernden Pjehcs zu sorgen. Diese Ge-
ncralkommisüon ist berechtig', weg n Vornahme not-
wendiger Maßnahmen und Herausgabe dringender 
Verordnungen, um je rascheren Transport und 
regelrecht: Fütterung de» erhaltenen Vieh.S zu er-
möglichen, stch unmittelbar an verschiedene Mini« 
sterien und di« übrigen Staatsbehörden zu wenden. 

Balutaversicherung bei der Holzaus 
fuhr. I m Art. 14 der Valuten- und Devisen-
ordnung vom 29. März d. I . wurde zwischen die 
Artikel, sür die bei der Ausfuhr auch weiterhin di« 
Valuteverstcherung gefordert wird,, auch das Bau-
material im allgemeinen aufgenommen. Zufolge Ent-
scheidung deS GeneralinspektorateS sind unter Bau-
waterial alle Holzarten, außer Brennholz, in vcr-
arbeitet» oder nicht verarbeiteter Form zu verstehen. 

Ausfuhrzo l l auf gement . Das Finanz-
komitee des Miiristerrat.S hat die Wrtdereil führn'g 
des Aussuh'zolleS auf dalmatinischen Zement be» 
schlössen, u. zw. beträgt der Zoll für dalmatinische» 
Zement 2 Di'-ar pro 100 kg, für die übrigen hei-
mischen Zmentsoiten wird der Zoll von 10 auf 5 
Dinar ermäßigt. 

Liquidierung einer slowenischen gi<> 
ge l fabr ik Die Ziegelfabrik in Krij-oci bei tjutomer, 
deren JihreSproduktion etwa 6 Millionen Stück v.r-
schieden« Waren beträgt, ihr eigenes Elektrizitä t -
werk für die Belcuchlunz des Betriebs und dreier 
Gemeinden in der Umgebung besitzt, liquidiert und 
wird zum Verkauf angeboteu. 

Spielkaltcnfabrik in Ljubljana. Die 
Werkstätie Eberl in Ljubljana biabsichtigt eine Fabrik 
für Spielkarten zu errichten. 

y 
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Unsere Vieh und Fleischausfukr 
nach Deutschösterreich ist in der letzten Zeit erheblich 
zurückgegangen, da die Deutschösterreicher begonnen 
haben, mit Rücksicht aus die hohen Preise jugvsla-
wischen Viehes und Fleisches au« anderen Ländern 
einzusühren. 

Die Aenderungen lm Ausfuhrzolltarif. 
DaS finanzwirtschaftliche Ministertomitee hat in 
seiner Sitzung vo« 15. Juni an dem Ausfuhrzolltarif 
vom 19. Feber l. I . , C-Zahl 9802, folgende Aen-
derungen vorgenommen. I . Art. 3, Punkt 2 wird 
dahin abgeändert, daß nebst Pferden belgischer und 
norischer Rasse die Ausfuhr eine« Kontingentes von 
6000 Stück leichter Pferde gestattet wird, in welche« 
da« mit Entscheidung vom 16. April d. I . gestat« 
tete Kontingent von 2000 Pserden für Griechenland 
einzurechnen ist. Punkt 4 wird abgeändert und lau-
tet: Die Ausfuhr von Rindvieh und Büffeln ohne 
Unterschied de« Geschlechte«, de« Gewichte» und de« 
Alter« wird gestattet, mit Ausnahme von trächtigen 
Kühen und Jungkühen. Punkt 9 wird abgeändert 
und lautet: Die Ausfuhr von Lignit und Braun-
kohle wird gestattet. II. I n dem Autfuhrzolltarif 
werden folgende Zollsätze abgeändert: Post 11 hat 
zu lauten: Pferde und Stuten: I . belgischer und 
norischer Rasse über 3 Jahre alt K 1600 pro 
Stück; 2. Fohlen und Jungtiere bi« 3 Jahre bel-
gischer und norischer Rasse K 800 pro Stück: 3. 
Pserde, Stuten, Jungtiere und Fohlen aller anderen 
Rassen K 1000 pro Stück. Post 13 hat zu lauten: 
Rindvieh und Büffel: 1. lebend: « 1000 pro Stück. 
2. geschlachtet (ausgeweidet und enthäutet) K 800 
pro Stück. Post 14 wird insofern geändert, als der 
Ausfuhrzoll für Mastschweine auf K 800 per 100 
kg herabgesetzt wird. Post 15 hat zu lauten : Schweine: 
1. lebende: a) bis 50 kg Gewicht frei, b) üder 50 
kg K 400 pro Stück. Post 18 hat zu lauten: Ver» 
arbeitete» Fleisch: 1. Speck, gesalzen, getrocknet und 
geräuchert « 200 pro 100 kg. 2. Fleisch, gesalzen 
und in Salzwasser, gedörrt, geräuchert einbezüglich 
Schinken, oder aus andere.Weise konserviert Ä 160 
per 100 kg, 3. Schweine- nnd Gänsefett K 240 
per 100 kg, 4. Salami, Würste aller Art. Gram-
mel, Mortedella frei. Post <3 hat zu lauten: Kohle: 
1. Lignit frei, 2. Braunkohle K 20 prv Tonne, 3. 
Steinkohle K 400 pro 100 kg/ Anmerkung: Braun-
kohle in Stücken unter 30 mm und Staubkohle frei. 
111. Diese Aenderungen treten mit dem 16. Juni 
d. I . ta Kraft. 

Aogaöka-Ktatina. 
Man schreibt uns: Mitten drin im bergigen 

Hügellande Untersttiermark», im Norden begrenz» 
vom welligen Wotfchgebirge, nach Süden mit dem 

39) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von Hedwig <Lourths»Mahler. 

Die Mutter legte ihm die Hand auf die 
Schulter. , 

»Ich denke, daß so ein Mann die ehrliche 
Liebe einer Frau nicht verdient, und ich hoffe, daß 
die Komtesse, wenn sie auch leiden muß, ihr Herz 
schnell von ihm abwenden wird.' 

Er seufzte. 
.So sicher ist da« nicht, Mutter. Die Lieb« ist 

ein eigenwilliges Ding. Sie wird tausend Entschul-
digungSgründe sür ihn finden. Die Komtesse wird 
bitter leiden, wird schwere Stunden durchkämpfen 
müssen. Niederschlagen möchte ich den Lumpen, der 
ihr soviel Herzeleid verursacht." 

Sie streichelte seine Hand. 
.Ein Glück, daß mein Sohn sichZbeherrfchen 

kaun, sonst müßte ich in Sorge sein,« daß er im 
Zorn sich selbst in« Unglück bringt." 

Er legte seine Wange aus ihre Hand. „Hab' 
leine Angst, Mutter. Für mich stehe ich ein. Aber 
— wird er sich fassen können, wenn sie diese Bot-
schast erhält?* 

.DaS lst ganz mein Ralf — an sich denkt er 
zuletzt." 

«Ach, Mutterle, waS liegt j:tzt an mir. Daß 
sie leiden muß, ist mein größter Schmerz." 

„Und was willst du nun in Schönau?' 
Er strich sich über die Stirn. 
„ I h r helfen, so viel ich kann. Ich habe immer« 

sort daran denken müssen, wie sie dte Nachricht 
aufnehmen wird. Sicher kommt nach Schönau «ine 
BcrlodungSanzeige de« Baron«. Und vielleicht ent-
hält sie dieselbe in Gegenwart anderer Menschen, 
vielleicht bringt auch ein Bekannter die Nachricht 
nach Schönau. Und wenn sie dann, im ersten Schrecken 
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Ausblicke auf die Zagorjaner Berge, im Osten daS 
Wahrzeichen, den uralten „Donati*, liegt der Kur-
ort RogaZka-Slatina, weiland Rohitsch-Sauerbrunn. 
Mi t Recht wurde feinerzeit RogaZka-Slatina di« 
.Perle von Steiermark" genannt, bittet der Ort 
doch ungeahnte Schönheiten ia seinen herrlichen 
Buchenwaldungen, in seiner reizvollen Umgebung, 
den wunderschönen Anlagen, haben doch berühmte 
Maler prachtvolle LandschastSmotive de« Kurorte 
und seiner Umgebung entnommen und in ihren 
Werken festgehalten. 

Dieser schöne Kurort,?der schon Weltruf genoß 
und den Konkurrenzneid älterer Bäder hervorrief, 
fiel als reife Frucht unserem neuen Staate in den 
Schoß. Wie einstenS für Steiermark, so ist auch 
heute sür Jugoslawien RogaZka-Slatina eine Perle 
in jeder Beziehung. Es wird stch kaum ein zweiter 
Kurort unseres Reiches in seiner Art über Rogaska-
Slatina stellen können. Mi t allen erdenklichen Kur-
behelfen der modernen Neuzeit ausgestattet, hat die 
Natur den Ort mit anerkannt gesunden heilkräftigen 
Quellen bedacht und die wunoerbare Wirkung der 
Rozaikaer Wässer wurde schon in sagenhafter Zeit 
besungen. Die vielen Broschüren von bekannten 
Aerzten geben ja genügend Aufschluß darüber und 
Tausende und Abertausende verdanken ihve Gene-
sung einer gründlichen Kur in Rogaska-Slatina. 

Zur Zeit ordinieren hier vier Aerzte u. zw. 
die Doktoren Kolterer, Lauritfch, Simonitfch und 
Treo, welche sich redlich bemühen, den alten guten Ruf 
RogaZka-Slatina« zu erhalten. Ist es doch sehr 
schwer, in der heutigen Zeit, wo die BerkehrSver» 
hältniffe viele« zu wünschen übrig lassen, wo die 
Paßschwierigkeiten auch den erpichtesten Wcltenbumm-
lern daS Reisen bi« zur Resignation verleiden, wo 
die Valutaspekulationen skrupelloser Geldwucherer 
eine größere Völkerwanderung unterbinden, den Zu. 
zug von Gästen in Fluß zu halten. Natürlich ge-
hören hiezu erfahren« Männer mit weitauSblicken-
dem Geschäftssinn, durchgebildete, großdenkende Führer, 
die jede KleinlichkeitSkrämerei bei Seite lassen, die 
nicht engherzige Perlonalpolitik betreiben, sondern 
wirtschaftliche Taten leisten. 

Leider hat auch da unser schöner Kurort alle 
Kinderkrankheiten einer neuen Verwaltung mitzu-
machen. Die alten, erfahrenen Beamten wurden ein-
fach entlassen und neue Beamte hätten die Maschine 
in tadelloser Funktion erhalten sollen nach dem 
Lehrsatz, daß Gott jenen den Verstand gibt, dem 
ein Amt zugewiesen wird. Und in diesen drei Jahren 
ist kolossal viel Pulver in die Last verschossen wor-
den. ES ist ein eminente« Zeugnis für die Uner-
fchütterlichkeit des Kurortes, daß er doch noch fo 
zahlreich frequentiert wird, denn gewöhnlich sollen, 

die Selbstbeherrschung verliert und sich verrät — 
nein, Mutter, da« darf nicht sein. Darüber käme 
ihr Stolz nicht hinweg. Und deshalb mich ich hin» 
über. Kein fremdes Auge darf ihren Schmerz sehen. 
Ich werde sie allein sprechen, ein Borwand findet 
sich. Und dann will ich ihr so fchonungSvoll als 
möglich die Kunde bringen. Wenn sie eine Stütze 
braucht, will ich eS fein. Verstehst du mich, 
Mutterle?• 

Sie küßte ihn auf die Stirn. 
„Es wäre de« erste Mal, daß ich dich nicht 

verstehen würde. Bedaure die Komtesse nicht, mein 
Sohn. So, wie sie von dir geliebt wird, ist selten 
eine Frau geliebt worden. Sie muß e« wohl wert 
sein. Also geh' in GotteS Namen. Und nimm e« 
nicht schwerer, al« eS nötig ist. Wenn daS Komteß-
chen diesen Schlag verwunden hat, dann wird ihr 
Stolz ihr helfen, den Manu vergessen, der ihr da» 
angetan hat.' 

Ralf küßte seine Mutter und richtete sich mit 
einem tiefen Atemzüge auf. Dann eilte er davon. 

Inzwischen war sein Pferd vorgeführt worden. 
I m schnellsten Tempo ritt er durch den Wald. Er 
wählte nicht den offiziellen Weg durch daS Parktor, 
sondern ritt über den niedrigen Heckenzaun, der 
den Schönauer Park vom Walde trennte. Sr wollte 
vom' Park aus über die Terrasse spähen, um eine 
Gelegenheit zu einem Alleinsein mit Dagmar aus-
findig zu machen. 

Aber dessen bedürfte e« gar nicht. Der Zufall 
war ihm günstig. 

A l s Ralf Janfen langsam durch den Park ritt, 
sah er Dagmar auf einer Bank sitzen. Sie hielt 
ein Buch in der Hand, aber ihre Augen waren ge« 
schlössen, und ihr Kopf war zurückgelehnt. Ergriffen 
sah er in da« blasse, süße Gesicht mit dem herben 
SchmerzenSzug um den feinen Mund. Sie schrak 
erst empor, al« RalsS Pferd schnaubend den Kopf 
zurückwarf. Erstaunt sah ste zu ihm auf. 

„Sie hier, Herr Janseu?' 
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wie die »Fama behauptet, Kurgäste mit sich nicht 
Spielball treiben lassen. Die sich in rascher Folge 
ablösenden Direktoren bemühten sich in edle» Wett-
eifer, ihr« eigenen Anfchauu»gen über die Zweck» 
Mäßigkeit der Führung eine» internationalen Kur-
orteS, eines Weltbades, iu die Tat umzusetzen, nun, 
und da ist wohl so manche« daneben gelungen. Wir 
haben jetzt wieder einen neuen Direktor bekommen, 
an dessen Tättgkeit allenthalben große Hoffnungen 
geknüpft werden. Mögen diese endlich in Erfüllung 
gehen, möge der neue Anstaltsleiter sich als ener-
gischer, selbständiger Mann zeigen, möge er egoistische 
Ohrenbläser von sich weisen, selbst beobachten und 
richtig handeln zum Wohle de« Kurorte« und seiner 
Bewohner, zum Wohle, im Interesse de« Staate«, 
unseres Vaterlandes, dann wird e« keinem unserer 
jugoslawischen Staatsbürger einfallen, in die Ferne 
zu schweifen, fremde Kurorte aufzusuchen, da doch 
da« Gute so nahe liegt. Gerade Rogaska-Slatina 
bietet die schönste Selegenheit, Fremde anzuziehen 
und damit unseren jungen Staat in guten Ruf zu 
bringen, de» Geist der Versöhnung zu verbreiten, 
und Freundschaftsbande zu knüpfen. Hinweg mit 
allen Scharfmachern, wir brauchen sie hier nicht, 
wir brauchen ehrliche, friedlich: Arbeit. 

Der Kurort ist doch mit allem möglichen Kom-
sorte eingerichtet, erstklassige Restaurationen sorgen 
für die leiblichen Bedürfnisse, Konzerte, Volksfeste, 
Musik, Theateraufführungen, Kino ,c. ,c. sorgen 
sür Unterhallung und Zerstreuung. Und dabei sind 
die Preise durchaU« nicht hoch zu nennen, ist doch 
schon um K 25.— ein ganz hübsches Zimmer mit 
einem Bette zu bekommen, wobei natürlich auch sür 
anspruchsvolle Gäste, die über die nötigen Dinar 
verfügen, Fürsorge getroffen ist. Und wenn man in 
einem modernen Kurorte sür die Speisen nicht mehr 
bezahlt wie in einem mittelmäßigen Restaurant in 
einer unserer Städte, so kann von zu hohen Preisen 
wohl nicht gesprochen werden. 

E« ist jetzt eine herrliche Zeit, die Hochsaison 
beginnt und alle jene, die die Absicht haben, sich 
hier zu erholen, zu unterhalten oder die hier Heilung 
suchen, müssen sich wohl ehest um die Wohnungen 
kümmern. 

Mi t neuen frohen Hoffnungen blicken wir in 
die Zukunft; möge diese endlich erfüllen, wa« da« 
Wohl, daS Gedeihen Rogaska-Slatina« erheischt. 
Perlen verlieren ihren Glanz und sterben, wenn sie 
nie getragen werden, jedoch in richtiger Fassung 
zur Schau gestellt und belebt von Bewunderern 
und treuen Freunden, wird auch .diese unsere Perle 
Jugoslawiens — Rognska-Slatina — in neuem 
Glänze ausleben, zum Wohle seiner Besucher, seiner 
Einwohner und de« gesamten Landes. 

.Ja, Komtesse, ich ritt zufällig vorüber und 
habe bet der Gelegenhett den Parkzaun besichtigt. 
ES sind einige schadhafte Stellen auszubessern. Ich 
hatte nicht die Absicht, Sie schon wieder zu störm." 

Freundlich und lieb sah ste ihn an. 
„Sie müssen doch wissen, daß wir un« immer 

freuen, wenn wir Sie sehen." 
Er sprang vom Pferde und schlug die Zügel 

lose um einen Baumstamm. 
„ Is t daS nicht nur eine freundliche Redensart, 

Komtesse?" 
Sie schüttelte ernst den Kopf. 
»Ganz gewiß nicht. Wollen Sie ein wenig 

Platz nehmen, ehe Ste weiter reiten?" 
„Wenn Sie gestatten, gern." 
Sie rückt zur Seite, und er ließ sich neben 

ihr auf die Bank nieder. Und dabei dachte er: 
.Wie bringe ich eS ihr am schonendsten bei?" 
„Sie reiten ein prachtvolles Vollblut, Herr 

Jansen." 
Fragend blickte er sie an. 
„Sie sind schon lange nicht au«geritten, Kom« 

tesse. Früher habe ich Sie oft zu Pferde gesehen. 
Jetzt schon lange nicht mehr." 

E« zuckte leise um ihren Mund. 
.Seit ich weiß, daß Schönau nicht mehr unS 

gehört, habe ich kein Pferd mehr besteigen mögen. 
Mein Reitpferd gehörte ja auch zum lebenden In» 
ventar." 

„Aber bis gestern war Schönau doch noch nicht 
endgültig verkauft. Außerdem muß ich «rklären, daß 
Ihnen alle«, wie sonst, zur Verfügung steht." 

Sie richtete sich empor und schüttelte den 
Kopf. 

„Diese vornehmen Gewohnheiten muß ich mir 
abgewöhnen. Es ist besser, ich fange gar nicht erst 
an. Bald gehen wir fort von Schönau. Ich habe 
heute ein« Anzeige in eine vielgelesene Zeitung rücken 
lassen. ES wird Zeit, daß ich mich nach einer Stellung 
umsehe." (Fortsetzung folgt.) 
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Elektro - Betriebsleiter 
geprüfter Maschinist, spricht slo-
wenisch nnd deutsch, vollkonimeu 
selbständig in Montagen, Installation, 
Reparaturen von Maschinen, Tur-
binen u. Sflgewerks-Maschinen, sucht 
seinen Posten zu ändern. Anträge 
erbeten unter .Erfahren 27149* an 
die Verwaltung des Blattes. 

Katholische Lehrerin, der deutschen 
und slowenischen Sprach« mächtig 
und musikalisch, die Liebe zu den 
Kindern hat, übernimmt während der 
Ferien in einer Familie in Kroatien 

die Stelle als 

Erzieherin nnd Stütze 
der Hansfran 

gegen gnte Verpflegung und Be-
handlung und mässige Bezahlung. 
Anbote erbeten unter .Erzieherin 
27150* an die Verwaltung d. BI. 

Mädchen für Alles 
brav und fleissig, wird sofort auf-
genommen. Villa Krisper. 

Violine 
erstklassiger Ton, italienisches Fa-
brikat, zu verkaufen. Näheres im 
Hotel Union, Zimmer Nr. 19. 

Kleine nette 

Ssssrwohiuing 
Schönö Lage, biiii^ät Zu vermieten. 
Westher, Dobrna pri Celju. 

Familienhaus 
oder Villa 

in Celje mit bald beziehbarer Woh-
nung zu kaufen gesucht. AusfQ hrliche 
Anträge an Mathias Piskor, Virje 

(Kroatien). 

Möbel 
Tische, Latten, Kästen, Eiskasten 
und verschiedenes Hausgerät zu ver-
kaufen. (Von 9—12 Chr). Preäernova 
ulica Nr. 24, 2. Stock. 

KopaliSöe 

IMSKE 
TOPLICE:: 

Täglich 

Konzert 
des erstklassigen 

Kur-Orches ters . 
Konzerte nachmittags u. abends. 
Jeden Samstag abends: Tanzkrinzclien. 

KUPFER-
KESSEL 

zum Branntweinbrennen auf La-
ger. Ausarbeitung aller Kessel-
sorten auch nach Bestellung. 
Eigene Erzeugung, erstklassiges 
Material. Uebernehme auch Re-
paraturen jeder Art. Ich garan-

tiere fOr jede Arbeit. 

H. N t r l l l c , Kesselerzeuger 
Z a g r e b , Petrinjska ul. 55. 

Behsirdl. koniess. 

Hans- nnd Realitäten-
::Verkehrs-Bnreau:: 

Ant. P. Arzensek 
CELJE , K r a l j a P e t r a eesta Kr . 22 

Tormitielt 
V e r k ä u f e sowie A n k f i a t c Ton 
Ili iusera, Villen, Schlossern, Grund-
besitzen, Fabr iken usw. reell and »u 

^^ei^iilantetfe^^ediiignngOT. 

Spezialerzeugung 
von 

Stahlrollbalken! 
Die e r s t e 

in J u g o s l a w i n ! 
Uebernimmt die Herstellung aller 
Arten Stahlrollbalken fQr Neu-

bauten, Geschäfte, Auslagen und 
Fenster. Jede Bestellung wird 

auf eigenen Maschinen inner-
halb 48 Stunden ausgeführt. 

Reparaturen rasch u. billig. 
Bauunternehmern, Kauf-

männern und Meistern 
bedeutender Nachlas?. 

Verlangen Sie Preis-
offerte unter Bezeich-

nungdes Ausmaßes. 

Mirko Benic, Zagreb 
Opatovina ll* 

Prima Ftiegenleim 
. und Hüten (Hslte) sowie 

allerfeinstes Ultramarin 
G Waschblau G 

nur en gros zu haben beim alleinigen 
Erzeuger 

F. Turin in Celje. 
L UNGENSCH WINDSUCHT / 
Der Specialist für Lungen-
krankheiten Dr. Peöoik behan-
delt und heilt häufig Lungen-
tuberkulose. 20 Jahre Erfah-
rung aus Heilanstalt u. Praxis. 
Derzeit in Ä. Jurij ob j. z, 

später Celje. 

Landwirte, Achtung! 
Grosse Erfolge bei Ochsen, Kfihen, 
Schweinen erzielen Sie, wenn Sie 
zum Futter das 

Nährpulver Redin 
des Apothekers Piccoli in Ljubljana 
beimischen. 

Miose, Balten, Wanzen, Rassen 
Erzeugung und Versand erprobt radikal wir-
kender Vertilgungsmittel, für welckö «glich 
Dankbriofo einlassen. Gegen Haas- u. Feld-
roluse 18 K; gegen Hatten 16 K; gege» 
Russen n. Schwaben extnutarke Sorte »0 K • 
extrastarke Wanientinktur 15 K ; Hotteo-
tilger 10 u. 20 K; Insektenpulrer 10 u. 20 K • 
Salbe gegen Monscbenlluae 5 u. 12 K: Lana-
»albe für Vieh 5 u. U K; Pulrer gegen 
Kleider, u. Wlschel&nse 10 n. 20 K; Pulrer 
gegen Geflügellause 10 und 20 K; geeen 
Ameisen lOu. 20 K; Versand per Nachnahme. 
Ungezieferrertilgongsanstalt M. J a n k e r 
Petrinjska ulica 3, Zagreb 113, Kroatien.' 

Maschinschr eibunterr icht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Frau 
Fanny Blechinger, Levstikova ul. 1. 

Kaffeehaus-Übernahme. 
Beehre mich hiermit den geehrten Bewohnern von Celje 

•nd Umgebung sowie den p. t. Herren Reisenden zur Kenntnis 
zu bringen, dass ich das 

Cafe Preseren 
Krekov trg (gegenüber Hotel Europa) 
erworben habe u»d mit 1. Juli weiterfahren werde. 

Ich werde stets bestrebt sein meinen geehrtoa Gästen das 
Beste bei aufmerksamer Bedienung zu bieten und stehen vor-
angliche Billards sowie verschiedene Tagblätter und sonstige 
Zeitschriften anr Verfügung. 

Staubfreier, schattiger Sltzjgarteu. 
Indem ich bitte mir das seinerzeit entgegengebrachte "Wohlwollen 
aush fernerhin zuzuwenden, empfehle mich hochachtungsvoll 

Cafetier, ehemals Cafö Merkur. 

Postsparkasse Ar. 10.808 Ljubljana 
o o Fernruf Nr. 21 O O 

K M u M O M U M t (Sliujä 

I 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 
Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen. Speisentarife,' Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Jnseratenannahmestelle 
für die 

Cillier Zeitung 

vermühlungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

presernova ulica Dr. 5 

Srutfet, Berl.g» and v..ewib«chd.uck.r.« .««teja' in Mit. - 8rtant®ortm*r «^rtftleüer: J)t. gtan» 


